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3Seit Jahrzehnten scannt eine wachsende Flotte von Satelliten mit immer vielfäl-
tigeren hochspezifischen Sensoren die Erdoberfläche. Die kontinuierlich gesen-
deten Daten füllen die stetig größer werdenden Archive auf der Erde. Sie können 
u.a. zur Gewinnung von Umweltinformationen, zum Management von Hilfen bei 
Katastrophen, zum Ressourcenmanagement in Land- und Forstwirtschaft oder 
zur Kartierung und Planung von Siedlungen und Infrastrukturen genutzt werden. 
Ein großes Anwendungspotenzial dieser Daten wird auch in Entwicklungsländern 
angenommen, da dort angesichts geringerer, bodennah erhobener Datenbestän-
de die Vorzüge der Fernerkundung – weitgehend autonome, systematische Er-
fassung von schwer zugänglichen Gegenden – besonders zum Tragen kämen. 
Aufgrund zunehmender ökologischer und sozialer Probleme (Desertifikation, Ero-
sion, Stadtentwicklung) in Entwicklungsländern scheint ein Bedeutungsgewinn 
wahrscheinlich. Dennoch ist eine selbstbestimmte Nutzung in Entwicklungslän-
dern nach wie vor schwierig, und auch das Interesse an der Nutzung der Ferner-
kundung ist zumindest im Rahmen der deutschen Entwicklungszusammenarbeit 
nach der anfänglichen Euphorie deutlich zurückgegangen – doch wieso?

Im TA-Projekt »Anwendungspotenzia-
le der Erdfernerkundung für Entwick-
lungsländer« wurde eine umfassen-
de Istzustandsanalyse zur Thematik 
durchgeführt, deren Ergebnisse im 
TAB-Arbeitsbericht Nr. 154 ausführ-
lich dargestellt werden. Im TAB-Brief 
Nr. 41 (S. 31 ff.) wurde bereits über 
das Projekt berichtet, Funktionsprin-
zip und Technikbestandteile, Anwen-
dungsfelder und Nutzergruppen der 
Erdfernerkundung wurden skizziert, 
Rahmenbedingungen für einen Tech-
nologietransfer angesprochen sowie 
zwei Nord-Süd-Kooperationen bei-
spielhaft vorgestellt. Dieser Beitrag 
knüpft daran an, stellt jedoch die 
staatlichen Gestaltungsmöglichkei-
ten in den Mittelpunkt der Betrach-
tung. Diese sind im Bereich Ferner-
kundung besonders interessant, denn 
als Initiatoren nationaler Weltraum-
strategien und jahrzehntelange Förde-
rer der technischen Realisierung ha-
ben technologieführende Staaten nach 
wie vor besondere Verfügungsmög-
lichkeiten über die Technologie und 
könnten diese gegebenenfalls mit Stra-
tegien der Entwicklungszusammenar-
beit verknüpfen.

In diesem Beitrag werden einige As-
pekte der Hochtechnologieentwick-
lung angesprochen und Folgen politi-

scher Weichenstellungen in Bezug auf 
Teilhabemöglichkeiten für Entwick-
lungsländer skizziert. Besondere Auf-
merksamkeit wird unterschiedlichen 
Positionierungen zum Umgang mit den 
Daten gewährt. Dies mündet in eine 
Reflexion politscher Schwerpunktset-
zungen in Deutschland, um prospektiv 
besondere Stärken aufzuzeigen, die bei 
einer verstärkten Anwendung der Fer-
nerkundung in Entwicklungsländern 
eingebracht werden können.

ENTWICKLUNG DES 
GESCHÄFTSFELDES

Die derzeit existierende Erdfernerkun-
dung – insbesondere die satellitenge-
tragene – ist aus einem Teilbereich 
nationaler und internationaler Welt-
raumprogramme diverser Industrie-
länder hervorgegangen. Sie erfordert 
vielfältige Spitzentechnologien (Rake-
tentechnik, langfristiger Betrieb un-
bemannter Systeme, zunehmend au-
tonome Navigation, Höchstpräzision 
der Steuerung und Sensortechnik, welt-
weites Handling großer Datenmengen, 
Data-Mining-Verfahren), durch deren 
gemeinsame Nutzung für unterschied-
liche Anwendungsbereiche auf der Erde 
sinnvolle Informationsprodukte her-
vorgebracht werden können. 

Jahrzehntelang wurde die Fernerkun-
dung als Teilbereich der Weltraum-
technologie als eine mehr oder weniger 
ausschließlich hoheitliche Aufgabe auf-
gefasst, auch wenn sie den hoheitsfrei-
en Weltraum nutzt. Denn nur Regie-
rungen großer Volkswirtschaften mit 
einer Verfügungsgewalt über erhebli-
che öffentliche Mittel waren zu Beginn 
der Technikentwicklung in der Lage, 
die dazu erforderlichen Ressourcen 
bereitzustellen. Staatliche Weltraum-
agenturen wurden geschaffen und die 
finanziellen Mittel für die Umsetzung 
der von den Agenturen entwickelten 
Programme in einem Umfang bereit-
gestellt, der weit über die damaligen 
Möglichkeiten anderer Akteure hin-
ausging. In der Folge waren staatliche 
Einrichtungen Eigentümer sowohl der 
Technik als auch der damit erzeugten 
Abbilder und Daten der Erdoberfläche, 
an denen sie bisher alleinige Urheber-
rechte geltend machen (Kasten). 

So wie Satelliten und die mit ihnen er-
zeugten Daten ursprünglich in staatli-
chem Besitz waren, entwickelten sich 
in den Industrieländern auch die An-
wendungsgebiete dieser Daten zuerst 
aus staatlichen bzw. öffentlichen Auf-
gaben heraus: Neben militärischen 
Anwendungen wurden Satellitenda-
ten im zivilen Bereich insbesondere 
in Wissenschaft und Forschung so-
wie in behördlichen Einrichtungen 
mit Ressortzuständigkeiten z.B. für 
Meteorologie, Kartografie, Umwelt-
überwachung und Katastrophenschutz 
eingesetzt. Auch der staatliche Aufga-
benbereich der Entwicklungszusam-
menarbeit kam für die Anwendung 
der Fernerkundung infrage. Laut Zeil/
Saradeth (2010, S. 98) entspringt bis 
heute der überwiegende Anteil der 
weltweiten Nachfrage nach Satelli-
tendaten öffentlichen Belangen, pri-
vatwirtschaftliche Nutzer haben einen 
Anteil von ca. 20 %. Zeil/Saradeth 
(2010) gehen davon aus, dass dieses 
Verhältnis auch in den nächsten Jah-
ren erhalten bleibt. 

FERNERKUNDUNG – HANDLUNGSFELDER FÜR EINEN 
TECHNOLOGIETRANSFER IN DIE LÄNDER AFRIKAS
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gar selbstbestimmte Technikentwick-
lung von Entwicklungsländern vorher 
nahezu ausschloss. Doch trotz Verein-
fachung gehören Fernerkundungssatel-
liten nach wie vor in den Bereich der 
Hochtechnologie, deren Nutzung erheb-
lichen Aufwand und vielfältige techni-
sche Kompetenzen erfordert, nicht nur 
zum Bau, sondern auch zum kontinu-
ierlichen Betrieb und zur Datenaufbe-
reitung. Nur vereinzelt haben aufstre-
bende Entwicklungsländer vorrangig in 
Asien Kompetenzen für den Bau und Be-
trieb von Fernerkundungssatelliten so-
wie zur Nutzung der Daten für eigene 
Zwecke aufbauen können. Die Länder 
Afrikas haben kaum Verfügungsmög-
lichkeiten über die Fernerkundungstech-
nologie (TAB 2012, S. 141 ff.).

Bisher haben sich zwei Strategien her-
auskristallisiert, um die nach wie vor 
sehr hohe Kosten für die Staatshaus-
halte zu senken: die schrittweise Kom-
merzialisierung und Privatisierung un-

Die unterschiedlichen Anwendungs-
bereiche führten zu einer Spezifizie-
rung und Ausdifferenzierung der Tech-
nik (Beobachtungen atmosphärischer 
Phänomene erfordern andere Satelliten 
als Vegetations- oder Wüstenbeobach-
tungen). Mit zunehmender Spezifizie-
rung wurden Fernerkundungssatelli-
ten jahrelang kontinuierlich komplexer, 
aufwendiger und teurer. Seit einigen 
Jahren ist jedoch eine technologische 
Trendwende zu beobachten, weg von 
hochkomplexen, viele Funktionalitä-
ten vereinenden Satelliten hin zu weni-
ger komplexen Mikrosatelliten, deren 
Entwicklung, Bau und Platzierung weit 
weniger aufwendig und damit nicht so 
kostenintensiv sind. Ein Beispiel dafür 
ist das deutsche Fernerkundungssystem 
»RapidEye« (TAB 2012, S. 129 ff.). 

Mit diesem Trend zur Vereinfachung 
und Aufwandsminimierung sinkt zu-
mindest die finanzielle Barriere ein 
Stück weit, die eine Beteiligung oder 

terschiedlicher Teilbereiche sowie die 
weitere Aufwandsteilung durch interna-
tionale Kooperationen, wobei sich beide 
Strategien nicht ausschließen müssen. 

REGULIERUNG UND PRIVATISIERUNG

Die USA als Vorreiter der Technik-
entwicklung prägen maßgeblich die 
derzeitigen Regulierungsprozesse im 
Fern erkundungssektor. Sie entwickel-
ten Strukturen, um sowohl das auf-
kommende Geschäftsfeld schrittweise 
für private Unternehmungen zu öffnen 
als auch nationale Sicherheitsinteres-
sen abzusichern (eine nationale Sicher-
heitsgefährdung wird einerseits beim 
Export der Fernerkundungstechnolo-
gie und andererseits bei der Verbrei-
tung räumlich höchstaufgelöster Da-
ten gesehen). 

Die Privatisierung des Geschäftsfeldes 
sollte in mehreren Etappen erfolgen. 
In der ersten wurden lediglich die aus 
Satellitendaten abgeleiteten Informa-
tionsprodukte vermarktet, während 
die Regierung weiter für die Daten-
sammlung und -verarbeitung alleinig 
zuständig blieb. Das Interesse privat-
wirtschaftlicher Akteure war zunächst 
verhalten. Es stieg erst, als ab 1992 ein 
tatsächlicher Zugang zu den Satelliten-
daten über Nutzungslizenzen ermög-
licht wurde. Inzwischen hat sich welt-
weit durchgesetzt, dass in sogenannten 
»End-User License Agreements« 
(EULA) für bestimmte Nutzer (bzw. 
Nutzergruppen) bestimmte Nutzungs-
arten (nichtkommerzielle, kommerziel-
le) vereinbart werden. Ausschließliche 
Verwertungs-/Nutzungslizenzen sind 
nur bei als sicherheitsgefährdend defi-
nierten Daten üblich. Eine Weitergabe 
von Originaldaten an Dritte wird zum 
Schutz der Urheberrechte regelmäßig 
ausgeschlossen, eine Weitergabe von 
abgeleiteten Informationsprodukten ist 
dagegen zulässig. Genaue Abgrenzun-
gen von Nutzergruppen, Nutzungsar-
ten sowie von Originaldaten und In-
formationsprodukten sind bisher nicht 

URHEBERRECHT IN DER FERNERKUNDUNG: GRENZEN UND KONTROVERSEN

Entsprechend dem derzeitigen allgemeinen Rechtsverständnis werden einem 
Technikeigentümer alleinige Urheberrechte an den mit dieser Technik pro-
duzierten Dingen gewährt. In Bezug auf die Fernerkundung heißt das, dass 
der Satelliteneigentümer alleinige Urheberrechte an den erhobenen Daten hat. 
Bisher werden erkundeten »Objekten/Regionen« keine Rechte eingeräumt. Je-
doch entstehen zunehmend Grenzbereiche insbesondere bei regional höchst-
aufgelösten Daten, bei denen Regierungen die Position des rechtelosen Objekts 
in Bezug auf Beobachtungen ihres Hoheitsgebietes ablehnen und versuchen, 
entsprechende Datenerhebungen und -verwendungen zum Schutz der natio-
nalen Sicherheit in ihrem Einflussbereich zu begrenzen und dies z.T. gesetz-
lich zu verankern (Satellitendatensicherheitsgesetze; Vorreiter hierbei USA und 
Deutschland). Aufgrund ihrer starken Marktposition versuchen insbesonde-
re die USA, entsprechende Rechtsstrukturen über Handelsverträge auch jen-
seits ihres Hoheitsgebietes einzufordern. 

Es gibt auch Positionen, die geografische Daten als ein öffentliches Gut be-
trachten und es demnach ablehnen, Produzenten von Geodaten alleinige Ur-
heberrechte zu gewähren. Diese Auffassung wird insbesondere von Ländern 
vertreten, die ohne Verfügungsgewalt über die Aufnahmetechnologie sind 
und somit auch keine Verfügungsgewalt über geografische Daten ihres eige-
nen Hoheitsgebietes haben – also an erster Stelle Entwicklungsländer. Auf-
grund ihrer schwachen Marktposition können sie dieses Rechtsverständnis 
bisher jedoch kaum durchsetzen.
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3immer ausreichend juristisch geklärt. 
Auffassungen dazu werden auch durch 
Entwicklungsprozesse verändert, bei-
spielsweise lassen sich bei webbasier-
ten Informationsdiensten keine Nut-
zergruppen definieren (Zeil/Saradeth 
2010, S. 156 ff.). Für vielfältige Ak-
teure eröffnet sich durch dieses Ver-
fahren ein Weg zur Nutzung von Fern-
erkundungsdaten, ohne dass damit der 
Besitz eigener Satelliten einhergehen 
muss. Ein Umfeld wurde geschaffen, 
in dem eine eigenständige Geoinforma-
tionsdienstleistungsindustrie entstand 
und zu einer Vielzahl neuartiger Ge-
schäftsideen und Produktentwicklun-
gen führte.

In der darauffolgenden Privatisierungs-
phase sollte der Übergang zu einer Erd-
fernerkundung in vollständig privater 
Verantwortung ermöglicht werden. 
Zum Schutz der nationalen Sicherheit 
sind private Erdfernerkundungsakti-
vitäten jedoch genehmigungspflichtig 
(Verbotsprinzip mit Erlaubnisvorbe-
halt), und eine staatliche Behörde ist 
für die Sicherheitsüberprüfung, Zulas-
sung und Kontrolle dieser Aktivitäten 
zuständig. Dieses Verfahren ermög-
licht die Privatisierung der gesamten 
Prozesskette der Fernerkundung. Ge-
genwärtig werden etliche Fernerkun-
dungssatelliten in unterschiedlichen 
Ausgestaltungen öffentlich-privater 
Partnerschaften gebaut und betrie-
ben, jedoch gibt es bisher nur wenige 
in vollständig privatwirtschaftlichen 
Strukturen.

Die Überführung von öffentlichen in 
privatwirtschaftliche Strukturen kann 
vielfältige Folgen nach sich ziehen. Eine 
davon ist die verstärkte Ausrichtung der 
Aktivitäten auf finanzstarke Nachfra-
gebereiche – die insbesondere Entwick-
lungsländer nicht haben. Hier können 
unterschiedliche Barrieren entstehen, 
die eine Nutzung der Fernerkundung für 
Entwicklungsländer erschweren oder 
auch verhindern. Am deutschen Ra-
pidEye-System kann dies verdeutlicht 

werden. An dessen Finanzierung be-
teiligte sich der Bund »nur« noch mit 
10 % und erhielt dafür an einem gewis-
sen Datenkontingent nichtkommerziel-
le Nutzungsrechte (90 % Wagniskapi-
talfinanzierung). Satellitenbetrieb und 
kommerzielle Datenverwertung über-
nahm die RapidEye AG, ein Spin-off 
des Deutschen Zentrums für Luft- und 
Raumfahrt (DLR). Die RapidEye-Auf-
nahmesensoren können auf spezifische 
Regionen der Erdoberfläche ausgerich-
tet werden, was mit einer Abwendung 
von anderen Regionen einhergeht. Welt-
weite Managementunterstützungen gro-
ßer Agrarproduktionsflächen werden 
bei der Aufnahmeplanung vorrangig 
behandelt, während kleinere Flächen 
nur eine geringe Priorität haben. Da-
durch ergeben sich z.B. zwischen afri-
kanischen und europäischen Regionen 
unterschiedlich große Satellitendatenbe-
stände im RapidEye-Archiv (TAB 2012, 
S. 131). Komp et al. (2010, S. 47) halten 
das RapidEye-System für den Einsatz 
in Projektgebieten der Entwicklungs-
zusammenarbeit deshalb nur bedingt 
geeignet. 

Die Entwicklungstendenz in der Fern-
erkundung, in der durch die Fokussie-
rung auf kommerzielle Anwendungs-
bereiche, Einsatzmöglichkeiten in 
Entwicklungsländern aus dem Blick 
geraten, weist Parallelitäten zur Situa-
tion im Arzneimittelbereich auf, auch 
wenn die Fernerkundung insgesamt 
weit entfernt von einer vollständig 
marktwirtschaftlich organisierten Pro-
duktentwicklung ist (Schwerpunkt-
beitrag »Arzneimittelentwicklung für 
Entwicklungsländer«).

DATENZUGANGSMODELLE UND 
(RE-)FINANZIERUNGSASPEKTE

Aufgrund des gültigen Urheberrechts 
entscheidet der Eigentümer der Tech-
nik entsprechend seiner jeweiligen 
Datenpolitik über die Form des Da-
tenzugangs. Folgende Formen gibt es 
gegenwärtig:

> Vollständig freie und kostenlose 
Bereitstellung aller Daten eines Sa-
tellitenprogramms (teilweise mit 
Gebühren, entsprechend dem Be-
reitstellungsaufwand): Diese Zu-
gangsform ist vor allem bei For-
schungssatelliten gebräuchlich, 
deren Daten der Wissensgenerie-
rung dienen und die bisher kaum 
zu marktfähigen Informationspro-
dukten weiterverarbeitet werden. 
Sie kann auch aufgrund politischer 
und gesellschaftlicher Weichenstel-
lungen gewählt werden, z.B. die 
»open-data policy« der USA. Sie 
führte u.a. dazu, dass der gesam-
te Datenbestand des seit 1972 lau-
fenden Fernerkundungsprogramms 
»Landsat« seit 2008 weltweit kos-
tenlos genutzt werden kann. 

> Aufsplittung des Datenzugangs 
in einen kommerziellen und einen 
nichtkommerziellen Bereich: Als 
nichtkommerziell können Anwen-
dungen in Ausbildung, Forschung 
oder auch in Strukturen ohne funk-
tionierende Marktmechanismen de-
finiert werden. Beispielsweise wur-
de 2007 die Anwendungsinitiati-
ve zur Nutzung von Satellitendaten 
bei Klimaanpassungsvorhaben ins-
besondere in Entwicklungsländern 
im nichtkommerziellen Bereich des 
SPOT-Programms gestartet (»Pla-
net Action Initiative«; TAB 2012, 
S. 120 ff.) sowie die Daten des Fern-
erkundungssystems »China-Brazil 
Earth Resources Satellite« (CBERS) 
Anwendern in Afrika kostenlos 
zur Verfügung gestellt (TAB 2012, 
S. 141).

> Ausschließlich kommerzieller Ver-
trieb: Beispielsweise betreibt die Fir-
ma DigitalGlobe™ seit 2001 eigene 
Fernerkundungssatelliten und ver-
kauft Nutzungslizenzen u.a. an ei-
ne Behörde des US-amerikanischen 
Verteidigungsministeriums oder die 
Firma Google.

Gebühren oder Preise für Satelliten-
daten werden vom Eigentümer/Betrei-
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3 Ob diese Open-Source-Software je-
doch eine vergleichbare Leistungsstär-
ke und Funktionalität erreichen kann 
wie proprietäre Software und sich in 
Entwicklungsländern durchsetzt, bleibt 
abzuwarten.

Auch für die entwickelten Informa-
tionsdienste gibt es unterschiedliche 
Verwertungsmodelle mit unterschied-
licher Nutzerorientierung. Die Spanne 
reicht von kostenpflichtigen Produkten, 
die ausschließlich auf den gewerbli-
chen Bereich ausgerichtet sind (z.B. 
Lagebeurteilungen im Versicherungs-
sektor, Wetterdienste für die Flugüber-
wachung) bis zu vollständig frei zugäng-
lichen Diensten (z.B. OpenStreetMap, 
allgemeine Wetterberichte). Dazwischen 
gibt es unterschiedliche Mischformen, 
bei denen ein Teil der Dienste kosten-
pflichtig und ein Teil frei zugänglich 
ist (das allgemein bekannteste Beispiel 
dürfte derzeit Google Earth sein). Na-
turgemäß  haben kostenlos zugängliche 
»fertige« Informationsdienste in Ent-
wicklungsländern besondere Nutzungs-
potenziale, so sie denn dort zuverlässig 
verfügbar und praktikabel sind. Jedoch 
sind vielfältige weitere Faktoren zu be-
rücksichtigen, um Nutzungspotenziale 
in eine praxiswirksame Technikanwen-
dung zu überführen.

INFORMATIONSPRODUKTE FÜR INDUSTRIE-
LÄNDER NICHT DIREKT ÜBERTRAGBAR

In der ersten Anwendungseuphorie in 
den 1980er und 1990er Jahren ging 
man mehrheitlich davon aus, dass in In-
dustrieländern aus Fernerkundungsda-
ten entwickelte Informationsprodukte/
-dienste auch in Entwicklungsländern 
gut genutzt werden können (Produkt-
transfer weitgehend ohne Technologie-
transfer und Kompetenzaufbau). Bei 
etlichen Fernerkundungsprojekten im 
Rahmen der Entwicklungszusammen-
arbeit wird der Ansatz, in den Geber-
ländern weitgehend fertige Informa-
tions produkte zu entwickeln und den 
Nehmerländern zur Verfügung zu stel-

ber festgelegt. Unterschiedliche (Re-)Fi-
nanzierungszwänge führen dazu, dass 
Aufwandskomponenten (Investitions- 
und Betriebskosten der Satelliten) mit 
unterschiedlich großen Anteilen in die 
Kalkulation einfließen (müssen). 

Die Folgen der unterschiedlichen Da-
tenpolitiken sind vielschichtig. Einer-
seits bietet die kostenlose Bereitstellung 
von Satellitendaten breiteste Nutzungs-
möglichkeiten. Andererseits verhindert 
sie die Refinanzierung von Investitio-
nen und laufenden Kosten über den 
Lizenzverkauf zur Datennutzung und 
begrenzt darüber hinaus auch die Mög-
lichkeiten anderer Anbieter, Aufwands-
komponenten über den Verkauf von 
vergleichbaren Daten zu refinanzieren. 
Die damit einhergehenden kalkulatori-
schen Unsicherheiten bei der Refinan-
zierung von Investitionen könnten ein 
Grund sein, warum privatwirtschaft-
liche Akteure nach wie vor zurückhal-
tend sind, sich beim Bau und Betrieb 
von Fernerkundungssatelliten zu enga-
gieren. Auch die Finanzierungskalku-
lation der RapidEye AG wurde nicht 
eingehalten, nach gut 2 Jahren konnten 
die Kreditverpflichtungen nicht mehr 
erfüllt werden, und in der Folge wur-
den die Geschäfte im Rahmen des In-
solvenzverfahrens von einer kanadi-
schen Firma übernommen.

Der kostenlose Zugang zu Satellitenda-
ten verbessert die Nutzungsmöglichkei-
ten für Entwicklungsländer erheblich, 
sowohl die national eigenständigen als 
auch die im Kontext der Entwicklungs-
zusammenarbeit. Beispielsweise wer-
den in  Projekten, die im Rahmen der 
deutschen Entwicklungszusammenar-
beit durchgeführt wurden und werden, 
vorrangig die kostenlosen Landsat-Da-
ten genutzt ( Komp et al. 2010, S. 16 ff.; 
TAB 2012, S. 134 ff.). Anbieter kosten-
pflichtiger Satellitendaten können nur 
dann konkurrieren, wenn sie potenziel-
len Nutzern deutlich bessere Produkt- 
und Serviceangebote anbieten können. 
Es ist unbestritten, dass die Vereinfa-

chung des Datenzugangs breitere An-
wendungen erheblich befördert. Die-
se Datenanwendungen müssen jedoch 
ebenfalls entwickelt werden.

DATENVERABEITUNG UND ZUGANG ZU 
INFORMATIONSPRODUKTEN

Die Aufbereitung und -verarbeitung 
von Fernerkundungsdaten erfolgt mit 
spezifischer Software – sogenannten 
geografischen Informationssystemen 
(GIS), für deren Entwicklung sich eben-
falls unterschiedliche Geschäftsmodel-
le herausbilden. Kommerziell gehan-
delte Analysesoftware als proprietäre 
(oder quellgeschlossene) Software mit 
zahlreichen Spezialausbaustufen, die 
für unterschiedliche Anwendungsberei-
che vielfältige Möglichkeiten der Da-
tenbearbeitung bieten, dominiert ge-
genwärtig sowohl den gewerblichen als 
auch den öffentlichen Bereich und wird 
z.B. in Projekten der deutschen Ent-
wicklungszusammenarbeit eingesetzt. 
Seit einigen Jahren entsteht quelloffene 
Software, an deren Aufbau sich unter-
schiedliche Entwicklerkreise beteiligen 
können. Diese Entwicklung wird durch 
vielfältiges Engagement vorangebracht 
und im Wesentlichen von Non-Profit-
Organisationen getragen und gelenkt, 
wie z.B. die 2006 gegründeten Open 
Source Geospatial Foundation (OS-
Geo) und die OpenStreetMap Found-
ation (TAB 2012, S 76, 110). 

Die unter der Verwendung von Open-
Source-GIS entwickelten Informations-
dienste können sowohl vollständig 
kostenlos genutzt als auch weiterent-
wickelt werden. Für Anwender in Ent-
wicklungsländern sollte diese Möglich-
keit ein attraktives Angebot bedeuten. 
2011 haben OSGeo und die Interna-
tionale Kartographische Vereinigung 
sich zum Ziel gesetzt, innerhalb der 
nächsten 3 Jahre weltweit 20 Open-
Source-Entwicklungs- und Ausbil-
dungszentren aufzubauen. Das ers-
te afrikanische Zentrum wurde 2012 
in Südafrika eröffnet (OSGeo 2012). 
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3len, rückblickend als ein wesentlicher 
Punkt für den begrenzten Erfolg et-
licher Projekte aufgefasst (Komp et 
al. 2012, S. 40). Aufbereitungs- und 
Analyseverfahren von Fernerkun-
dungsdaten, die in unterschiedlichen 
Anwendungsbereichen für spezifische 
Nutzergruppen in Industrieländern 
entwickelt wurden, können regelmä-
ßig nicht ohne Adaptation in Entwick-
lungsländern sinnvoll eingesetzt wer-
den. Ursache hierfür ist u.a., dass

> die zu beobachtenden Objekte zu-
mindest teilweise eigenständige 
Spezifika haben oder sich gänzlich 
von Objekten der nördlichen Hemi-
sphäre unterscheiden (z.B. anderer 
Pflanzenbestand, Wüsten, spezifi-
sche hydrologische Bedingungen);

> Quantität und Qualität der eben-
falls einfließenden bodennahen Da-
ten in Entwicklungsländern deutli-
che Unterschiede zu Industrielän-
dern aufweisen;

> in Entwicklungsländern spezifische 
Nutzergruppen für die jeweiligen In-
formationsdienste erst erschlossen 
werden müssen, die wahrscheinlich 
in anderen Strukturen als in Indus-
trieländern zu finden sein werden. 
Auch werden sich deren spezifischer 
Informationsbedarf und technische 
Kapazitäten gegenüber denen von 
Nutzergruppen in Industrieländern 
vermutlich deutlich unterscheiden.

Industrieländer können Nutzungsmög-
lichkeiten der Fernerkundung erheblich 
verbessern, indem sie den Datenzugang 
vereinfachen und Fachkenntnisse zur 
Datenaufbereitung einbringen. Die Re-
alisierung dieser Möglichkeiten wird 
jedoch nur gelingen, wenn vielfältiges 
Engagement in Entwicklungsländern 
ebenfalls in den Prozess zur Entwick-
lung von Informationsprodukten ein-
fließt. Insbesondere gilt es, auch vor 
Ort spezifische Technikkomponen-
ten und Fachkenntnisse zur Geodaten-
verarbeitung aufzubauen und hand-
lungsfähige Akteure einzubinden, die 

Geoinformatio nen nutzbringend ver-
wenden können.

Vor diesem Hintergrund wird die Fern-
erkundung ihre Potenziale in Ent-
wicklungsländern wahrscheinlich 
erst dann realisieren können, wenn 
ein Kapazitätsaufbau und ein Techno-
logietransfer im Rahmen von Koope-
rationsprojekten verankert werden. 
Hilfreich erscheinen langfristige Pro-
gramme, die erhebliche Kapazitäts-
entwicklungen auf unterschiedlichen 
Ebenen (Aufbau von Geodienstleistern 
und potenziellen Nutzergruppen) er-
möglichen. Eine erste Analyse von ko-
operativen Fernerkundungsprojekten 
mit Entwicklungsländern, die insbe-
sondere deren abgestuften Technolo-
gietransfer und Kompetenzaufbau in 
den Blick nimmt, haben Wood/Wei-
gel (2009) vorgelegt. Für die zuneh-
mend geforderte begleitende externe 
Evaluation von Kooperationsprojek-
ten könnte diese Analyse ein Anknüp-
fungspunkt sein.

ENGAGEMENT AUSGEWÄHLTER 
STAATEN UND 
ORGANISATIONEN

Die führenden Industriestaaten, die 
lange Zeit als einzige über die notwen-
digen finanziellen Ressourcen verfüg-
ten, die Fernerkundung auf- und aus-
zubauen, haben nach wie vor vielfältige 
Gestaltungsmöglichkeiten in diesem 
Technologiebereich. Sie können die 
Verbreitung der Technologie beein-
flussen, den Datenzugang definieren, 
aber auch den Einsatz in unterschied-
lichen öffentlichen Aufgabenbereichen 
steuern. Einige nationale und multilate-
rale Positionierungen sollen ohne An-
spruch auf Vollständigkeit beispielhaft 
skizziert werden.

USA

Die USA sind von Anbeginn ein wich-
tiger Taktgeber der Entwicklung und 

Strukturierung des Geschäftsfeldes. Das 
Land verfügt u.a. mit seinem 1972 ge-
starteten vollständig öffentlich finan-
zierten Landsat-Programm über ei-
nes der wichtigsten Referenzobjekte 
in der Erdfernerkundung (TAB 2012, 
S. 101 ff.). Auch wenn die US-Regie-
rung durch ihre »open-data policy« 
insbesondere beim Landsat-Datenar-
chiv zweifellos Maßstäbe in Bezug auf 
den freien Datenzugang gesetzt hat, ver-
hält sie sich bei als sicherheitsgefähr-
dend definierten Bereichen keineswegs 
offen. Die Zugangsbeschränkungen für 
höchstaufgelöste Daten wurden laut 
Zeil/Saradeth (2010, S. 67) nicht ein-
mal beim Erdbeben in Haiti 2010 ge-
lockert, und nahezu alle Bauteile fal-
len unter die »International Traffic in 
Arms Regulations« (ITAR) und unter-
liegen damit einem grundsätzlichen Ex-
portverbot mit Erlaubnisvorbehalt. Die-
ses Verfahren wird auch internatio nal 
sowohl über Exportkontrollregime, die 
u.a. innerhalb der EU und in Russland 
gelten (TAB 2012, S. 93), als auch über 
bilaterale Handelsverträge abgesichert. 
Neben natio nalen Sicherheitsinteressen 
werden durch die Exportverbote auch 
wirtschaftliche Schutzinteressen zum 
Erhalt eigener Wettbewerbspositionen 
abgesichert. Da sich diese Exportver-
bote auch auf Ausbildungs- und Schu-
lungsaktivitäten erstrecken, wird ein 
Technologietransfer insbesondere in 
Entwicklungsländer zweifellos erheb-
lich erschwert. Jedoch wirken Export-
verbote vielschichtig, sie befördern u.a. 
auch eigenständige Entwicklungen in 
anderen Ländern und das Entstehen von 
Parallelmärkten (gegenwärtig vor al-
lem in Asien). 

FRANKREICH

Auch Frankreich räumt der Erdferner-
kundung seit Jahrzehnten einen hohen 
politischen Stellenwert ein. Das 1986 
gestartete SPOT-Programm (Système 
pour l’Observation de la Terre) gilt 
ebenfalls als wichtiges Referenzobjekt. 
Die SPOT-Satellitenplattform gilt inzwi-
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3 den Blick genommen und diskutiert 
werden. 

Da nationale Fernerkundungssysteme 
nur begrenzte Potenziale für den Einsatz 
im Rahmen der Entwicklungszusam-
menarbeit haben und die derzeitige po-
litische Ausrichtung stark auf Hightech-
Spitzenleistungen und die Überführung 
der Geschäftsabläufe in kommerzielle 
Strukturen abzielt, verwundert es nicht, 
dass – anders als in Frankreich – ferner-
kundungsrelevante Aktivitäten kaum 
mit entwicklungspolitischen verknüpft 
werden. Das war nicht immer so. In den 
1990er Jahren hatte die deutsche Ent-
wicklungspolitik die internationale Eu-
phorie, z.B. der Weltbank und der FAO, 
bezüglich der Anwendungspotenziale 
der Fernerkundung in Entwicklungs-
ländern aufgegriffen, Fachberaterstellen 
bei den Durchführungsorganisa tionen 
eingerichtet und unterschiedliche Pro-
jektinitiativen gestartet. In abgestuften 
Phasen sollten erst Bestandsaufnahmen 
verfügbarer geografischer Datenbestän-
de gemacht werden, um anschließend 
unterschiedliche Anwendungen bei-
spielsweise in Kartografie, Planung und 
Ressourcenmanagement zu entwickeln 
und diese dann in kontinuierliche Mo-
nitoringanwendungen zu überführen. 
Diese Aktivitäten sollten einen schritt-
weisen Kapazitätsaufbau vor Ort beför-
dern (Komp et al. 2010, S. 6 ff.). Um die 
Jahrtausendwende wurden diese Initia-
tiven meist nicht in die nächsten Phasen 
überführt, u.a. weil die Verständigung 
auf sechs globale Entwicklungsziele 
(MDGs) mit einer Prioritätenverschie-
bung der Entwicklungspolitik einher-
ging. Da zu dieser Zeit ohnehin keine 
Daten von deutschen Satelliten nutzbar 
waren, fehlte im Unterschied zu Frank-
reich auch die nationale Lobby, die die-
se Aberkennung der Priorität hätte re-
lativieren können.

Die Verwendung von Fernerkundungs-
daten wurde bisher in nationalen Welt-
raumprogrammen meist als nachge-
ordnete Dienstleistung aufgefasst und 

schen als Industriestandard, und laut 
Betreiberangaben hält SPOT im Seg-
ment der 2 m aufgelösten, optischen Sa-
tellitendaten derzeit einen Anteil von ca. 
80 % am Weltmarkt. Trotz der kom-
merziellen Struktur des Programms, 
das vollständig eigenfinanzierte Satel-
liten in naher Zukunft vorsieht, gibt es 
auch einen Non-Profit-Bereich, der u.a. 
Anwendungen in Entwicklungsländern 
gezielt in den Blick nimmt. Laut Komp 
et al. (2010, S. 37) wird die nationale 
Vorreiterrolle in der Raumfahrttech-
nologie genutzt und auch bei Hilfen in 
Katas trophenfällen und in der Entwick-
lungszusammenarbeit aktiv eingesetzt, 
was anhand von zwei Beispielen ver-
deutlicht werden kann:

> 1999 wurde auf Initiative der fran-
zösischen und europäischen Welt-
raumagentur (in der Frankreich als 
größter Beitragszahler ebenfalls ein 
großes Gewicht hat) die »Interna-
tionale Charta für Weltraum und 
Naturkatastrophen« entwickelt, 
um bei Katastrophen durch die Be-
reitstellung von Fernerkundungs-
daten Hilfsmaßnahmen zu unter-
stützen. Die Chartamitglieder (der-
zeit knapp 20 Weltraumagenturen 
oder kooperierende Institutionen 
aus Europa, Asien, Nord- und Süd-
amerika sowie Afrika) stehen zum 
Grundsatz des uneingeschränkten 
kostenlosen Datenzugangs im Ka-
tastrophenfall, jedoch soll eine an-
derweitige Nutzung der Satelliten-
daten durch Dritte ausgeschlossen 
werden (TAB 2012, S. 209 ff.).

> 2007 wurde im Rahmen des SPOT-
Programms die »Planet Action Ini-
tiative« initiiert. Deren Vision ist 
die Verwendung von Fernerkun-
dungstechnologien bei der Ausein-
andersetzung mit und der Bewäl-
tigung von Folgen der Klimaän-
derung. Satellitendaten werden zu 
Non-Profit-Konditionen an GIS-
Fachgruppen geliefert, wenn diese 
mit anderen NGOs oder anderen 
Institutionen zusammenarbeiten, 

die sich mit Klimaänderungs- und 
Anpassungsthemen befassen. Durch 
die Initiative wurden SPOT-Daten 
bereits in mehr als 400 Projekte vor-
rangig in Entwicklungsländern ein-
gespeist. An einigen wenigen Pro-
jekten beteiligen sich auch deutsche 
Akteure (TAB 2012, S. 119 ff.).

DEUTSCHLAND 

Vor dem Fall der Mauer etablierten die 
beiden deutschen Staaten ihre Fern-
erkundungsaktivitäten ausschließlich 
über internationale Kooperatio nen, die 
Bundesrepublik vor allem durch die 
ESA-Mitgliedschaft. Nach der Wieder-
vereinigung kamen national eigen-
ständige Fernerkundungsprojekte
hinzu. Durch nationale Raumfahrt-
programme, die im Laufe der Zeit vom 
Forschungs- zum Wirtschaftsressort 
wechselten, wurden entsprechende 
Aktivitäten in den letzten Jahren gezielt 
ausgebaut und avancierten zum finan-
ziell größten Einzelbereich der Hightech-
Strategie der Bundesregierung (BMBF 
2001, BMWi 2010). Neben dem Bau 
und Betrieb von Forschungssatelliten
wurde in den vergangenen Jahren die 
Kommerzialisierung der Fernerkun-
dung gezielt in den Blick genommen, 
Regulierungsmaßnahmen nach ameri-
kanischem Vorbild vorangebracht und 
zwei Satellitensysteme in öffentlich-pri-
vater Partnerschaft gebaut. Neben dem 
bereits vorgestellten RapidEye-System 
wurde 2007 die TerraSAR-X-/Tan-
DEM-X-Mission gestartet, durch die 
u.a. ein sehr genaues digitales Ober-
flächenmodell der Erde erstellt wer-
den soll, das voraussichtlich Ende 2013 
verfügbar ist. Komp et al. (2010, S. 47) 
sehen für die unmittelbare Nutzung 
der Radardaten kaum Anwendungs-
potenziale in Entwicklungsländern, das 
digitale Oberflächenmodell dürfte je-
doch insbesondere in Entwicklungs-
ländern die Anwendungsmöglichkei-
ten von anderen Fernerkundungsdaten 
verbessern. Der zukünftige Modellzu-
gang für Entwicklungsländer sollte in 
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3höchstens marginal thematisiert. Eine 
Ursache kann in den stark verteilten 
Ressortzuständigkeiten für unterschied-
liche Teilaspekte der Datennutzung lie-
gen (TAB 2012, S. 238 f.). Vielfältige 
Anwendungsentwicklungen werden 
folglich nicht im Rahmen des natio-
nalen Weltraumprogramms verankert, 
sondern durch unterschiedliche politi-
sche Ressorts vorangebracht und unter-
stützt. Durch diese Ressortforschung 
sowie durch nationale und europäi-
sche Forschungsförderung entstanden 
in Deutschland in unterschiedlichen An-
wendungsbereichen besondere Kapazi-
täten. Folgende gelten als herausragend:

> Geowissenschaftliche Forschung: 
Das GeoForschungsZentrum in 
Potsdam (GFZ) hat die wissenschaft-
liche Leitung der gesamten Ferner-
kundungsprozesskette von zahlrei-
chen Satellitenmissionen übernom-
men und kooperiert u.a. im Rahmen 
des »Global Geodynamic Project« 
seit etlichen Jahren auch mit unter-
schiedlichen südafrikanischen Ein-
richtungen, um Satellitendaten mit 
bodennahen Messungen zu verglei-
chen und gemeinsam zu analysieren 
(TAB 2012, S. 125 ff.).

> Klimaüberwachung: Der Deutsche 
Wetterdienst leitet beispielsweise 
das entsprechende Datenauswer-
tungszentrum von Eumetsat.

> Land- und Forstmonitoring, aber 
auch Hydrologie/Wasserwirtschaft:
Unterschiedliche deutsche Geo-
dienstleister koordinieren wesentli-
che Anwendungsentwicklungen im
Rahmen von europäischen Pro-
grammen.

Das Forschungsressort nimmt wissen-
schaftliche Kooperationen mit afrika-
nischen Ländern zunehmend in den 
Blick und weitet die entsprechende För-
derung aus. 2012 hat das BMBF an-
gekündigt, mit etlichen afrikanischen 
Partnerländern gemeinsam regionale 
Forschungs- und Servicezentren für 
Klimawandel und angepasstes Land-

management im südlichen und westli-
chen Afrika aufzubauen. Zusätzlich zu 
den Beiträgen der afrikanischen Part-
nerländer will das BMBF für den Auf-
bau und die erste 4-jährige Betriebs-
phase in den kommenden Jahren bis 
zu 100 Mio. Euro bereitstellen (BMBF 
2012). Hier könnten neue Möglichkei-
ten entstehen, die besonderen Kom-
petenzen deutscher Geodienstleister 
in die Kooperation mit afrikanischen 
Ländern einzubringen und auch die 
Fernerkundung für Aufgaben vor Ort 
zu nutzen.

INTERNATIONALE ORGANISATIONEN

Zwischenstaatliche Organisationen 
sind eine weitere Möglichkeit, einer-
seits hohe Investitionskosten auf viele 
Schultern zu verteilen sowie andererseits 
den Umgang mit der Technologie ge-
meinsam abzustimmen. Wichtige Fak-
toren für die Handlungsfähigkeit dieser 
Organisationen sind das von den Mit-
gliedsländern erteilte Mandat und die 
Übereinstimmungen oder Differenzen 
zwischen den Mitgliedern. Insbesonde-
re innerhalb der Europäischen Raum-
fahrtagentur (ESA) und der Europä-
ischen Organisation für die Nutzung 
meteorologischer Satelliten (Eumetsat) 
konnten unterschiedliche Fernerkun-
dungsaktivitäten kooperativ ausgebaut 
werden. Diese Organisationen haben 
in den vergangenen Jahren ihr Engage-
ment erhöht, um die Fern erkundung in 
den Ländern Afrikas breiter anzuwen-
den. Durch ihre Mitgliedschaft in diesen 
Organisationen haben etliche europäi-
sche Länder, die mit der Privatisierung 
ihrer nationalen Fernerkundungsakti-
vitäten die Entscheidungsgewalt über 
den Datenzugang zunehmend aus der 
Hand geben, dennoch Möglichkeiten, 
den Datenzugang für Entwicklungslän-
der bis hin zu Open-Data-Initiativen zu 
erleichtern. Es bedarf »nur« politischer 
Weichenstellungen, um die für die Mit-
glieder aufgebauten Daten- und Infor-
mationssysteme auch für afrikanische 
Nutzer zu öffnen.

Da sich derzeit abzeichnet, dass die 
Potenziale der Fernerkundung in Ent-
wicklungsländern nur dann realisier-
bar sind, wenn mit der Anwendungs-
entwicklung auch ein umfassender 
ressourcenintensiver Kapazitätsaufbau 
vor Ort einhergeht, bieten zwischen-
staatliche Organisationen durch die 
Verteilung der Kosten auf viele Schul-
tern mitunter bessere Möglichkeiten 
als bilaterale Kooperationen. Mehre-
re multilaterale europäische und afri-
kanische Kooperationen, die explizit 
einen schrittweisen Kapazitätsaufbau 
und Technologietransfer in den Blick 
nehmen, werden im TAB-Bericht be-
schrieben (TAB 2012, S. 167 ff.). Die 
europäischen Aktivitäten zur Verbes-
serung der Anwendungsmöglichkeiten 
der Fernerkundung in Afrika bilden ei-
nen wesentlichen Bestandteil des der-
zeit im Aufbau befindlichen weltweiten 
Geoinformationssystem GEOSS (TAB 
2012, S. 212 ff.). 

FAZIT

Unterschiedliche Barrieren – sicherheits- 
und wirtschaftspolitische Interessen sei-
tens der Industrieländer sowie finanziel-
le und fachliche Beschränkungen seitens 
der Entwicklungsländer – verhindern 
nach wie vor in hohem Maße, dass Ent-
wicklungsländer Fernerkundungsdaten 
selbstständig erzeugen können. Die der-
zeitige Urheberrechtsstruktur wird ins-
besondere von Entwicklungsländern als 
ungerecht empfunden und abgelehnt. 
Aufgrund des geltenden Urheberrechts 
ist die jeweilige Datenpolitik des Satel-
liteneigentümers von zentraler Bedeu-
tung für die gesamte Strukturierung des 
Geschäftsfeldes. Der Datenzugang über 
nichtausschließliche Nutzungslizenzen 
ermöglicht einer Vielzahl von Akteuren 
mit entsprechendem Fachwissen, viel-
fältige Informationsdienste aus diesen 
Daten zu entwickeln, ohne dass ein Be-
sitz an diesen Daten damit verbunden 
sein muss. Dies war Auslöser für viel-
fältiges, auch privates Engagement und 
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brachte kreative Ideen und einen Inno-
vationsschub für Anwendungsentwick-
lungen mit sich.

Der »Staat« als ursprünglich alleini-
ger Finanzier des Technikaufbaus und 
als nach wie vor maßgeblicher Teilha-
ber an der Technologie hat große Ge-
staltungsmöglichkeiten, Geschäftsfel-
der zu kommerzialisieren oder auf eine 
Refinanzierung von Investitionen zu 
verzichten. Viele Jahre wurde insbe-
sondere in den führenden Industrie-
ländern in der Überführung in privat-
wirtschaftliche Strukturen einerseits 
die Voraussetzung für eine eigenstän-
dige Finanzierung und andererseits der 
Motor für die Etablierung vielfältiger 
Nutzungserweiterungen gesehen. Da 
die Privatisierung von Prozessabläu-
fen mit einer Hinwendung auf finanz-
starke Nachfragebereiche einhergeht, 
können Entwicklungsländer aus dem 
Blickfeld geraten. 

Eine radikale Abkehr von diesem An-
satz hat die US-Regierung mit der Ent-
scheidung zum vollständig kostenlosen 
Zugang zu allen Landsat-Daten vollzo-
gen. Für die breite Nutzung auch für 
Anwendungen in Entwicklungsländern 
gilt diese Entscheidung als Meilenstein, 
sie erschwert jedoch die herkömmli-
che privatwirtschaftliche Refinanzie-
rung  der Kosten und ist nur bei einem 
dauerhaften öffentlichen Engagement 
nachhaltig.

Auch wenn Vereinfachungen des Da-
tenzugangs und quelloffene Soft-
wareentwicklungen bestehende Barrie-
ren der Anwendung der Fernerkundung 
in Entwicklungsländern zweifellos sen-
ken können, zeigen vielfältige Projek-
te der Entwicklungszusammenarbeit, 
dass ein nachhaltiger Nutzen nur dann 
erzielt werden kann, wenn mit diesen 
Projekten auch ein schrittweiser Kom-
petenzaufbau zur Entwicklung von In-
formationsdiensten in Entwicklungs-
ländern einhergeht. Dies erfordert ein 
umfangreicheres Engagement, als in 

der ersten Anwendungseuphorie der 
Fernerkundung angenommen. 

In den führenden Industriestaaten wird 
die Anwendungsentwicklung von Fern-
erkundungsdaten ebenfalls mit erhebli-
chen öffentlichen Mitteln gefördert. In 
Deutschland sind dadurch zum Teil her-
ausragende Kompetenzen im Bereich 
Datenauswertung und Informations-
generierung entstanden. Die Veranke-
rung von Kooperationen mit Entwick-
lungsländern auch im Ressort Bildung 
und Forschung und die Unterstützung 
des Aufbaus von Forschungs- und Ser-
vicezentren eröffnet neue Wege, durch 
die die Potenziale der sich etablieren-
den deutschen Geodienstleister zum 
Aufbau von Kapazitäten vor Ort ein-
gebracht werden können. Auch die 
Anwendungsoffensiven mehrerer eu-
ropäischer Organisationen zielen auf 
einen Kapazitätsaufbau insbesondere 
in den Ländern Afrikas, der weit über 
die derzeitigen Möglichkeiten bilatera-
ler Projekte hinausgeht. Deutschland 
als einflussreiches Mitglied in diesen 
Organisationen sollte sich für eine be-
gleitende neutrale Evaluation einset-
zen, um die Stärken der Programme zu 
identifizieren und Entwicklungspoten-
ziale zu erschließen. 

Die Erdfernerkundung ist ein Geschäfts-
feld, das nach wie vor zu erheblichen 
Teilen im öffentlichen Aufgabenfeld 
verortet wird und in dem unterschied-
liche Datenzugangsverfahren getestet 
werden, die auch in anderen Bereichen 
wie z.B. der Arzneimittelentwicklung 
für vernachlässigte Krankheiten dis-
kutiert werden (z.B. der Datenzugang 
über nichtausschließliche Nutzungs-
lizenzen oder die Folgendimensionen 
von Open-Data-Strategien). Eine ver-
gleichende Analyse könnte einige der 
derzeit diskutierten Pro- und Kontra-
argumente in Bezug auf eine innova-
tionsfördernde oder -hemmende Wir-
kung faktisch unterfüttern.

Katrin Gerlinger


